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:LEBEN
WENN DER FUNKE ÜBERSPRINGT ...

Erwartungsvoll schreibt 
Paulus an Christen der 
Weltstadt Rom. Er ist ge-
spannt darauf, wie sich 
das Evangelium hier Bahn 
brechen wird. Er ist über-
zeugt, dass sich seine gute 
Nachricht in der Vielfalt 
konkurrierender Kräfte und 
Mächte behaupten wird. 
Fromme und Nichtfromme, 
gottesfürchtige und säkula-
risierte Menschen hat er im 
Auge. Er ist gewiss, alle, die 
dieser Botschaft von dem 
Herrn Jesus Christus per-
sönlich vertrauen werden, 
so gerecht, dass Gott sein 
okay dazu gibt.

W enn es um das Bekenntnis zu 
Jesus geht, sagt Paulus klar, dass 
er sich nicht schämt (Römer 1,16). 

Was ist hier eigentlich mit „Scham“ gemeint. 

Umschrieben wird das Wort mit Peinlichkeit, 
Schüchternheit, Gehemmtheit, Verlegen-
heit, Scheu oder Verschämtheit. Häufi g tritt 
Scham in Situationen auf, in denen man sich 
unterlegen und ohnmächtig fühlt. Scham und 
Angst gehören zu den mächtigen Gefühlen, 
die unser menschliches Verhalten steuern. 
Scham ist häufi g mit dem Erleben verbunden 
„anders“ zu sein, von der Norm abzuweichen. 
Am liebsten möchte er oder sie sich verber-
gen. Dabei kommt es leicht zum Erröten des 
Gesichtes. Aus Angst abgelehnt zu werden, 
gehen viele Schambetroffene lieber auf 
Distanz. Im Tierreich gehört Scham zu den 
Affekten, die damit beschrieben werden 
„den Schwanz einzuziehen“ oder „gesenkten 
Hauptes davonzuschleichen“. Im Zusammen-
hang mit der Weitergabe des Evangeliums 
erteilt der Apostel der Scham eine klare 

Absage. Er weiß, was er hat. Es gibt deshalb 
für ihn nur eine Richtung: vorwärts. 

Erfahrungen
Ich kann mich noch gut daran erinnern, wie 

sehr ich bei meinen ersten Missionsversu-
chen, als ich 1971 erstmals in die große Stadt 
München kam, von Angst und Scham geplagt 
war. Als schüchterner Typ, von vielen inneren 
Hemmungen gebremst, hat es mich große 
Überwindung gekostet, rauszugehen und 
meinen Glauben zu bekennen. Es war sehr 
hilfreich, mit ein paar Freunden unterwegs zu 
sein, die größtenteils zwar ähnlich unerfah-
ren waren wie ich, aber gemeinsam ging es 
besser. Wir hatten begonnen, in neuer Ehr-
lichkeit und Offenheit unser Leben vor Gott 
zu bereinigen und ihm in unserem Herzen 
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werte Strategie angewendet. Ich habe ihn 
durch mein Reden schon ziemlich in die 
Enge getrieben. Dies hat ihn äußerlich eher 
abgeschreckt. Innerlich hat ihn die Sache 
jedoch nicht losgelassen. Auch er kam 
durch meine Freundschaften mehr und 
mehr in den Einfl uss von anderen Christen, 
und nach ca. 3 Jahren, hat sich auch mein 
Bruder für den Weg mit Jesus Christus 
entschieden.

:P Worauf kommt es denn entschei-
dend an? Selbst wenn wir wissen, dass 
es da keine „Methode“ gibt?

Durch Reden alleine können wir niemand 
überzeugen. Beim reichen Jüngling waren 
die Jünger entsetzt über die Aussagen 
Jesu. Wie sollte da jemand zum Glauben 
kommen. Jesus antwortete aber, was bei 
den Menschen unmöglich ist, ist bei Gott 
möglich. In diesem Bewusstsein dürfen wir 

für jeden Menschen beten. 
Dann ist ein Leben wichtig, 
das den Glauben unter-
streicht und nicht durch-
streicht. Die erwähnten 
Kontakte zu Christen, die 
meine Mutter und meinen 
Bruder mehr zum Glauben 
zogen, haben bei meinem 
Vater eher das Gegenteil 
bewirkt. Er weiß sehr ge-
nau, wie schlecht Christen 
sein können! Ich kann es 
ihm leider nicht verü-
beln, dass er viele Dinge 
anzweifelt. Wir müssen klar 
machen, dass die persön-
liche Beziehung zu Jesus 
Christus der Schlüssel ist. 
Unser Herr sagt selbst, dass 
die Menschen an unserer 
Liebe zueinander erkennen, 
dass wir Christen sind. 
Leider scheint dies in vielen 
Gemeinden vergessen zu 
sein. 
  Ich bin davon überzeugt, 
dass nur Gemeinden in 
denen das Gebot der 
Liebe spürbar gelebt wird, 
gesund wachsen können!

:P  Woran kann es liegen, 
wenn in unserem Umfeld kei-
ne Menschen ein Leben mit 
Jesus Christus anfangen?

Unsere Gemeinden haben den 
Anschluss an unsere Mitmenschen verloren! 
Wir beschränken uns darauf, die Versuche 
anderer Gemeinderichtungen zu kritisieren. 
Wir haben uns insgesamt zu weit von un-
serer Umwelt entfernt. Dabei haben wir so 
gute Chancen, wenn wir unseren Glauben 
bewusst leben! So wie Paulus! Der stand in 
Athen mitten auf dem Areopag und zeugte 
mutig von Gott! Wir müssen unseren 
Glauben progressiver leben. Die Menschen 
suchen nach Lebensstilen, die überzeu-
gen! Heute ist jeder, der von einer Sache 
überzeugt ist und eine klare moralische 
und geistliche Ausrichtung hat, ein Anstoß 
zum Nachdenken! Wir müssen nur lernen, 
unseren Glauben in der modernen Sprache 
der Menschen zu artikulieren. Außerdem 
haben wir die Diakonie zu stark aus den 
Augen verloren. Stell Dir einmal vor, wenn 
die „Tafelbewegung“ in unserem Land al-
lein aus der Christenheit ins Leben gerufen 
worden wäre? Wo ständen wir heute auf 
der Skala der Glaubwürdigkeit? Wesentlich 
weiter oben! Doch stattdessen kämpfen wir 
mit Fernsehsendern und anderen Medien 
um das Thema Schöpfung oder müssen uns 
von Grünenpolitikern denunzieren lassen! 
Haben wir vergessen, dass unser Herr 
Jesus von den damaligen Oberschichten 
eingeladen wurde, weil sie seinen Rat hören 
wollten? Der Einfl uss auf die Gesellschaft 
war damals auf jeden Fall höher als heute! 
In einem Film über Dietrich Bonhoeffer 
hat dieser es ungefähr so formuliert: Wir 
brauchen eine neue Christenheit, die ihren 
Glauben in dieser Welt ansprechend lebt! 

:P Bist du zurzeit auch mit Menschen 
außerhalb deiner Familie über den 
Glauben im Gespräch? Wann wird sich 
der Nächste bekehren?

Es steht nicht in meiner Macht, dass 
sich Menschen bekehren. Ich leite einen 
evangelistischen Hauskreis in einem 
münsterländischen Nachbarort, den mit 
mir noch 6-8 Frauen besuchen. Der 

größte Teil von ihnen ist noch nicht 
gläubig. Weitere Möglichkeiten habe ich in 
meinen Kontakten als Schulpfl egschaftsvor-
sitzender in einer katholischen Grundschule. 
Auch als Lesepate eines neu gegründeten 
Vereins in Werne, der in Kindergärten und 
Schulen Kinder zum Lesen anreizt, habe ich 
die Möglichkeit, den Menschen zu zeigen, 
dass Gott sie liebt. Es geht nicht nur ums 
Predigen bei mir, sondern auch ums Leben. 
Beziehungen brauchen oft länger, doch 
Menschen, die so zum Glauben fi nden, 
haben gleich einen besseren Einstieg. Dazu 
kommen immer mal wieder evangelisti-
sche Vorträge über aktuelle Themen des 
Glaubens. Zum Beispiel die Entstehung der 
Bibel in 5 Teilen oder das Thema, das ich 
besonders für Männer ausgearbeitet habe: 
„Kann ‚Mann‘ heute noch glauben?“ Das 
jüngste Projekt ist eine CD mit Liedern, die 
ich geschrieben habe. Ich bete darum, dass 
durch diese Lieder und die bibelorientierten 
Texte viele Kinder und Teens einen neuen 
Zugang zum Glauben bekommen! 

:P Wo kann man dich in dieser Arbeit 
unterstützen?

Die Gebetsanliegen des Münsterlandes 
fi nden sich in der Eins-Gebetsnachricht, 
die Lothar Jung herausbringt. Dort fi nden 
sich immer aktuelle Gebetsanliegen. Wer 
mehr wissen will und mitbeten will, der 
kann auch einen persönlichen Rundbrief 
bekommen. Unter meiner E-Mail Adresse 
frank_ulrich@gmx.net nehme ich gerne 
mit Menschen, denen Gott unser Land auf 
das Herz gelegt hat, Kontakt auf!

:P Herzlichen Dank für 
deine guten Impulse!
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1.  Vertraue in die Kraft 
(Dynamis) Gottes

Unser Gott und Herr kann Menschen heil 
machen, auch wenn sie noch so kaputt und 
weit weg von Gott sind. Es kann in festge-
fahrenen Situationen neue Bewegung brin-
gen. Gebet setzt und hält geistliches Leben 
in Gang. In Römer 8,31-39 führt Paulus eine 
ganze Palette von 16 inner- und außerwelt-
lichen Kräften und Mächten auf. Er schreibt: 
„Wir sind in dem allem mehr als Überwinder.“ 

Frage: Wie viel Vertrauen hast Du in die 
Kraft Gottes in Dir und durch Dich?

2.  Entdecke die geschenkte 
Gerechtigkeit

Die Verse Römer 1,16 und 17 sind die Basis 
der Reformation und vieler weiterer Erwe-
ckungsbewegungen. Um 1515 hatte Martin 
Luther sein Turmerlebnis, das er folgender-
maßen beschreibt: „Gleich im ersten Kapitel 
(1,17) hat mir das Wort: Die Gerechtigkeit 
wird im Evangelium offenbart ... Ich fi ng 
an zu begreifen, dass hier die Gerechtigkeit 
gemeint sei, kraft deren der Gerechte lebt, 
nachdem er sie von Gott geschenkt erhalten, 
nämlich aus Glauben ... Da fühlte ich mich 
ganz neu geboren, durchs geöffnete Tor 
unmittelbar ins Paradies eingetreten.“

Die wesleyanische Erweckung im 18. 
Jahrhundert wurde durch Römer 1 in Gang 
gesetzt. John Wesley hatte am 24. Mai 1738 
bei einer Verlesung von Luthers Vorrede zum 
Römerbrief folgendes Erlebnis: „Ungefähr um 
ein Viertel vor neun, als man eben die Verän-
derung schilderte, die Gottes Kraft durch den 
Glauben an Jesus in den Menschen bewirkt, 
fühlte ich mein Herz auf besondere Weise 
erwärmt; ich fühlte, dass ich mein Vertrauen 
einzig auf Christus setzte. Ich hatte die Ge-
wissheit, dass er alle meine Sünden von mir 
genommen und mich vom Tode erlöst hatte. 

Ganz England wurde erweckt in jenen Tagen 
und vor einer Revolution bewahrt, wie sie in 
jener Zeit in Frankreich stattfand. Tausende 
kamen zum lebendigen Glauben. 

Ein „wundersamer Tausch“ wird das 
Geschehen auch genannt. Die gute Nachricht 
ist, dass wir für unsere Sünden die Vergebung 
und Rechtfertigung in Christus bekommen. 
Unsere Schuld wird gelöscht und dafür die 
gesamte Gerechtigkeit Jesu uns gutgeschrie-
ben. - Welch ein Tausch!

Frage: Kennst Du die „geschenkte Gerech-
tigkeit“ und weißt Du, was der „wundersame 
Tausch“ meint? - Was meinst Du, warum 
das so wichtig für die Reformation und die 
Erweckung in England war und Paulus dazu 
brachte, sich dieses Evangeliums nicht zu 
schämen?

3.  Frag Dich mal: Wer 
könnte sich für wen 
schämen? 

Du kannst Dir ja mal eine Liste machen 
mit den beiden Rubriken, erstens: Wofür sich 
Jesus meiner schämen könnte und zweitens: 
Wofür ich mich für Jesus schämen könnte. Er 
hat die ungeheure Aussage gemacht: „Wer 
sich aber meiner und meiner Worte schämt, 
dessen wird sich der Menschensohn auch 
schämen, wenn er kommen wird in seiner 
Herrlichkeit“ (Lukas 9,26). - „Wer mich 
bekennt vor den Menschen, den will ich auch 
bekennen vor meinem himmlischen Vater“ 
(Matthäus 10,32).

4.  Mach Dir Hindernisse 
und deren Überwindung 
bewusst

Das größte Hindernis ist die Angst vor Men-
schen. Was werden die denken und sagen, 
wenn ich von Jesus rede? Da hilft nur, dass 
mir Jesus und seine Botschaft so wichtig wird, 
dass ich die Angst um mich selbst überwinde. 
Geistliche Leere und Leblosigkeit lähmt. Wer 

dem für ihn gekreuzigten und auferstanden 
Herrn Jesus Christus neu Raum schafft in sei-
nem Herzen, wird durchströmt von der Liebe 
seines Geistes die ihn zum evangelistischen 
Gespräch drängt. 

Komm in Bewegung
Eine hartnäckige Gehorsamsverweigerung 

hat viele Christen befallen. Obwohl ca. 1540 
Mal „geh“ in der Bibel steht, kommen sie 
nicht in Bewegung. Viele reden sich heute 
raus mit dem Argument, dass sie nicht begabt 
und berufen seien zur Evangelisation. Jeder 
Christ ist ein Zeuge. Dazu braucht es keiner 
speziellen Begabung. Das Mutmachende ist 
hier: Du kannst ein guter und besserer Zeuge 
werden. Nimm den Auftrag für Dich an, vor 
allem auch die großen Verheißungen. Der 
Missionsbefehl, das Sendungswort, ist von 
einem großartigen Vollmachtswort und einem 
herrlichen Beistandswort umgeben (Matthäus 
28,18-20). Unwissenheit über das, was sie 
sagen und antworten könnten, blockiert viele. 
Da kann die Einprägung eines Leitfadens 
über die Kernpunkte des Evangeliums zur 
Gewissheit und Sicherheit helfen. Auch die 
schriftliche Abfassung der eigenen Geschich-
te, wie es zu einer persönlichen Beziehung 
zu Jesus kam, erweist sich bei vielen als 
sehr hilfreich. Die in der Bibel gebotene 
Vorbereitung auf kritische Fragen (1. Petrus 
3,15) ist nach wie vor ein wichtiger Hinweis. 
Nach meiner Erfahrung aus 40 Jahren mit 
tausenden von Glaubensgesprächen geht 
es immer wieder um bestimmte Themen, 
auf die man sich vorbereiten kann. Warum 
Gott dieses oder jenes zulässt, wird ständig 
gefragt. Warum überhaupt Gott und Jesus 
und was ewiges Leben und Himmel bedeutet, 
sind Fragen, auf die es gute, biblisch fundierte 
Antworten gibt. Wenn die Leute spüren, dass 
wir als Christen authentisch leben und dazu 
noch ehrlich und weise antworten, haben 
wir große Chancen, andere für Christus zu 
gewinnen.

Raum zu geben. So drängte der Heilige Geist 
uns immer mehr, die erfahrene Liebe Gottes 
weiterzugeben. Um Jesu willen machte das 
Motto „ist der Ruf erst ruiniert, predigt sich 
ganz ungeniert“ unter uns die Runde. Es war 
wirklich so, wir schauten mehr auf ihn und 
das, was in seinen Augen wichtig und groß 
war, und begannen so immer mutiger das 
Evangelium im Stimmengewirr der Großstadt 
hörbar zu machen. Heute, nach 35 Jahren, 
bin ich immer noch hier in München und an 
vielen anderen Orten mit Teams zur Verkün-
digung des Evangeliums unterwegs. Es kostet 
mich immer noch und immer wieder Über-
windung, mich aufzumachen zu Menschen. 
Im Hingehen spüre ich und erlebe es bei 
meinen Mitstreiterinnen und Mitstreitern, wie 
von innen die Liebe Gottes und seines Geistes 
in uns zu fl ießen, uns zu bewegen beginnt. 
Wir treffen immer wieder auf Menschen, 
die unser Herr schon vorbereitet hat und an 
denen unser allmächtiger Gott seine befrei-
enden und heilenden Kräfte ansetzt. Wir sind 
an vielen Orten unter den Menschen, wir sind 
nicht auf die Straße fi xiert. In Parks, im UNI-
Campus, bei Treffs unter Freunden bieten 
sich wunderbare Chancen zur Weitergabe des 
Evangeliums. In unserem Stadtzentrum, zu 
Festzeiten wie beim Oktoberfest besonders 
stark, spüren wir die geballte Ladung von 
Kräften und Mächten, die um die Vorherr-
schaft in den Herzen der Menschen kämp-
fen. Ende Januar 2008 haben wir in einer 
Gemeinde in München-Mitte wieder einen 
Trainingskurs für persönliche Evangelisation 
begonnen. In den nächsten zwölf Wochen 
werden wir mit den vierzehn Kursteilneh-
mern plus Lehrern und Ausbilder(innen) 
evangelisieren. So eine Teamarbeit, in der 
erfahrene Zeugen Jesu andere anleiten, 
macht große Freude und schafft 
bei allen erstaunliches geistliches 
Wachstum. Es kommen sogar 
immer wieder einzelne Leute 
zum persönlichen Glauben. Es 

freut und ermutigt uns sehr, dass in der Ge-
meinde, in der wir uns regelmäßig treffen, in 
den letzten Jahren jährlich ca. 30 neue Leute 
als Gemeindeglieder aufgenommen wurden. 
Die beiden Sonntagsgottesdienste werden bei 
einer Zahl von derzeit 265 Gemeindegliedern, 
oft von ca. 400 - 450 Menschen besucht. 
Wir erleben auch Konfl ikte, Leute treten 
wieder aus, Ehekrisen häufen sich usw. Aber 
unser mächtiger Gott baut seine Gemeinde. 

Es ist Erntezeit
Natürlich ist es äußerst wichtig, dass wir im-

mer gleichzeitig, sowohl in die Tiefe (Jünger-
schulung) als auch in die Weite (Evangelisati-
on/Mission) arbeiten. Im Großraum München 
sind in den letzten Jahren viele neue Haus-
kreise entstanden. Gemeindeneugründungen 
wie nie zuvor sind in Gang gekommen. Den-
noch sind wahrscheinlich weniger als 1 % 
der Menschen Christen, die den Herrn Jesus 
Christus aus eigener persönlicher Erfahrung 
kennen. Der Süden unseres Landes braucht 
Gebet. Viele weitere Leute sollten noch aus 
gemeindestarken Regionen in den Süden in 
unevangelisierte Städte und Stadtteile ziehen. 
Paulus schrieb den Römerbrief, um eine Basis 
für die Weiterarbeit nach Westen (Spanien) 
aufzubauen. Seine Mobilität sollte uns Vorbild 
und Ansporn sein. Wo immer wir gegenwär-
tig leben und wirken in unserem Land: Es ist 
Säe- und Erntezeit. Zeit der Gnade Gottes. 
Zeit der Gemeinde. Endzeit. Zeit, in der unser 
Herr Jesus Christus sein Reich baut und die 
segnet, die hingehen und Frucht bringen. Hier 
noch ein paar weitere praktische Anregungen, 

sich des Evangeliums nicht   
  zu schämen:

Überzeugt - aber nicht 
arrogant

Es ist wichtig, dass wir nicht streiten und 
unsere Gesprächspartner überheblich, in 
falscher Selbstsicherheit behandeln, etwa 
nach dem Motto „Ich habe ja die Weisheit mit 
Schaumlöffeln gegessen.“ Es ist ja so: „Die 
Wahrheit hat uns, nicht wir haben die Wahr-
heit“ im Sinne eines Besitzes aus uns. Das 
hilft zu betonen, dass der Glaube an Jesus 
ein Offenbarungsglaube ist. Wer sich auf ihn 
persönlich einlässt, erfährt seine Wirklich-
keit. Wir waren auch unwissend, hatten uns 
weggesündigt von Gott. Dann aber kam er 
uns in Jesus nahe, überwand unsere Skepsis 
und Gottlosigkeit und schenkte uns ein auf 
herzliche Liebe aufgebautes persönliches 
Verhältnis zu ihm. So, wie es in der Bibel 
versprochen ist. 

Dazu noch etwas sehr Mutmachendes. 
Wir dürfen Fehler machen, zugeben, dass wir 
nicht alles wissen, bekennen, wenn wir nicht 
weiterwissen. Versagen sollte uns nicht abhal-
ten und blockieren, wieder neu zu beginnen. 
Dennoch und trotzdem wollen wir froh und 
gewiss bezeugen, dass wir den Herrn Jesus 
Christus erfahren haben und seine Wirklich-
keit heute vielfältig erleben. 

Immer wieder treffe ich Leute, die sich 
als überzeugte Atheisten oder Agnostiker 
bezeichnen. Sie sind sehr erstaunt, wenn 
ich sage, wir haben vorhin noch mit Jesus 
gesprochen. Unser Herr lebt, er ist auferstan-
den. Er selbst führt sein Werk durch seinen 
Geist weiter. Er ist der Herr der Zukunft. Er 
wirkt und überzeugt die Menschen. Er hat 
klar gesagt, dass wir das Evangelium in Wort 
und Tat verkündigen sollen. Lasst es uns tun, 
im Vertrauen auf seine Verheißun-
gen, aus Liebe zu ihm und den Men-
schen.

Ulrich Hees

Ulrich Hees ist verheiratet 
mit Regina. Er ist Leiter 
von Evangelisation Explosiv 
(EE) Süddeutschland, einer 
Schulungsarbeit für persön-
liche Evangelisation. 

Lass Dich ausbilden in persönlicher Evangelisation
Suche bewusst die Praxis. Nimm teil an praxisorientierten Schulungen wie sie z.B. EE (Evangelisation Explosiv) anbietet. Da gibt es ein 

Angebot von Einsätzen bei der Fußball-EM vom 07.-28.6.08 in Innsbruck, oder vom 27.09. - 03.10.2008 zum Oktoberfest in München. 
Es gibt Mitarbeiterseminare in Nürnberg (29.04. - 03.05.2008), in Wiedenest (18. - 23.08.2008) in Berlin (09. - 13.09.2008) und in München (14. - 18.10.2008). 
Gemeinden können praxisorientierte Tagesseminare und Wochenenden durchführen. Leider gibt es unter uns viele Christen, die wissen, dass der Herr Jesus Christus, der  
Meisterfi scher, sie zu Menschenfi schern machen will, sie folgen ihm aber nicht , wenn er „fi schen“ gehen will mit ihnen. Viele Erfahrungsberichte und Infos, wie wir heute 
mit Menschen einfühlsam und mutig ins Gespräch über das Evangelium kommen können, gibt es auf der Homepage www.eesued.de.

:P

:GLAUBEN
KEIN GRUND SICH ZU SCHÄMEN
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